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Der Basstölpel – Seevogel des Jahres 2016
Windkraft mit Schlag-Kraft
Von SEBASTIAN CONRADT

Am frühen Morgen, noch vor Sonnenauf-
gang seilen sich Malte Bickel und Kolja Leh-
mann-Muriithi – ausgerüstet wie die Berg-
steiger – vom einzigen deutschen Brutfelsen
für nordatlantische Seevögel ab. Ihre Mis-
sion: ein paar brütende Basstölpel (Morus
bassanus) sollen aus der über 1.300 Köpfe
zählenden Kolonie auf der Hochseeinsel
Helgoland gefangen werden. Die beiden
freiberuflichen Biologen haben für diese
außergewöhnliche Aufgabe eine spezielle
Kletter-Ausbildung vorweisen müssen. Jetzt
arbeiten sie für das Forschungs- und Tech-
nologiezentrum Westküste der Uni Kiel (FTZ

Büsum). Oben am Klippenrand warten
unterdessen Prof. Dr. Stefan Garthe, Leiter
der Arbeitsgruppe „Ökologie mariner Tiere“
am FTZ, und seine Mitarbeiterin Anna-Ma-
rie Corman auf den ersten gänsegroßen Vo-
gel . Mit kräftigem Griff wird das in einer
Schlinge herangezogene Tier gepackt und
gleichzeitig beruhigt, um nicht vom etwa
zehn Zentimeter mächtigen Schnabel verletzt
zu werden. Jana Jeglinski, Kooperations-
partnerin von der Uni Glasgow, deckt ein
Tuch über den Kopf des Vogels. In Schott-
land weiß man, wie Basstölpel ruhigzustel-
len sind. Schließlich hat das Tier vom dor-

tigen Bass Rock, einer Felseninsel vor der
Ostküste mit der aktuell größten Tölpel-Ko-
lonien der Erde, seinen Namen. 

Während die zwei Frauen den Vogel sicher im
Griff haben, klebt Garthe mit geübter Hand
einen GPS-Datenlogger auf dessen Schwanz-
federn. Dieser Datenspeicher ist ein nur 40
Gramm leichtes, solarbetriebenes Hi-Tech-
Gerät, das während der Nahrungsflüge alle 2-
3 Minuten die Position des damit ausgerüs-
teten Basstölpels per satellitengestützter GPS-
Ortung aufzeichnet. Rund um den Nordat-
lantik ist der Wissenschaftler mit dieser Tech-
nik unterwegs. „Wir wollen einzelne Tiere in
ihren räumlichen Bewegungen verfolgen und
ihre Flugmuster erforschen“, beschreibt Gar-
the das aktuelle Projekt. Vom Klippenrandweg
aus können die Daten der auf den Nestern
sitzenden Brutvögel bequem per Funk aus-
gelesen werden. Rund zwei Monate haben
Garthe und Corman dafür Zeit. Dann sind die
Jungen flügge und verlassen mit ihren El-
tern die Insel Helgoland. 

Mit der aktuellen Fassung des Gesetzes für den Ausbau erneuerbarer Energien in
Deutschland verbindet sich das Ausbauziel, bis zum Jahr 2020 eine Leistung von sechs-
einhalb und bis 2030 bereits von fünfzehn Gigawatt durch Offshore-Windenergie zu ge-
winnen. Das entspricht einer Verzehnfachung der Kapazitäten von 2014-2020 und noch
einer fünffachen Steigerung in den nächsten fünfzehn Jahren. Was diese für den Um-
weltschutz erfreuliche Entwicklung für die Raumnutzung von Seevögeln hinsichtlich
Nahrungssuche, Jungenaufzucht, Zug und Rast fernab der Küsten bedeutet, ist noch kaum
bekannt. Ein Wettlauf um Nutzung und Schutz der vor wenigen Jahrzehnten noch un-
zugänglichen Meeresgebiete ist in vollem Gange.

Die abstehende Antenne des Datenloggers ist am vorbeifliegenden Basstölpel gut zu erkennen. Am Hals ist der Vogel mit grüner Tierfarbe gekennzeichnet, um ihn in der
großen Kolonie leichter finden zu können. Foto: Sebastian Conradt
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Basstölpel sind die Herrscher der Nordsee
und des Nordatlantiks. Mit ihren auf knapp
zwei Meter ausgebreiteten Schwingen se-
geln sie stundenlang über den Wellen und
kommen nur zur Brutzeit an Land. Ihr Le-
bensraum ist nichts als Luft und Wasser.
Doch wo genau halten sich Basstölpel in
den Weiten der Meere auf? Wohin führen ih-
re mehrere hundert Kilometer reichenden

Nahrungssuchflüge? Und in welcher Höhe
über dem Meeresspiegel sind die Vögel
unterwegs? Diesen Fragen können die Or-
nithologen des FTZ Büsum jetzt zumindest
während der Brutzeit nachgehen. In den
letzten beiden Jahren haben sie dazu auf
Helgoland sieben bzw. 14 Basstölpel mit
verschiedenen, teils über 1000 Euro teuren
Datenloggern ausgestattet, die auch den

Tauchgängen der Vögel bis in eine Wasser-
tiefe von mehr als 20 Metern standhalten. 

Wichtig sind die Erkenntnisse über Flug-
strecken, -höhen und bevorzugte Nah-
rungsgebiete, weil die Nordsee immer mehr
zum Industriegebiet verkommt. Dem Ein-
blick des Menschen weitgehend entzogen
machen sich in dem Meer Bohrplattformen
der Öl- und Gaskonzerne, Saugbagger zur
Kies- und Sandgewinnung, Fischerei und
Schifffahrt sowie in jüngster Zeit die Roto-
ren der Offshore-Windparks breit . Bei ei-
ner Überfahrt nach England etwa ist zu se-
hen, dass es kaum noch Meeresgebiete gibt,
in denen keine Anzeichen der industriellen
Nutzung den Blick auf den Horizont ver-
stellen. „Dass der Mensch da draußen im
wahren Wortsinn kaum Fuß fassen kann,
heißt jedoch nicht, dass nicht andere Krea-
turen auf das Meer als Lebensraum ange-
wiesen wären“, so Garthe, und er meint da-
mit besonders auch den Luftraum über dem
Wasser. Die Nordsee gilt als weltweit be-
deutendes Refugium für Seevögel . „Wir
Landbewohner scheinen das allzu leicht zu
vergessen.“ Deshalb trägt die Forschung
des FTZ Büsum auch dazu bei, das Leben
von Seevögeln, das nur in kleinen Anteilen

Früh morgens fangen die Kletterer Malte Bickel und Kolja Lehmann-Muriithi (v.l.) mehrere Basstölpel vom Helgoländer Brutfelsen. Foto: Sebastian Conradt

Anna-Marie Corman, Stefan Garthe und Jana Jeglinski (v.l.) bändigen einen eingefangenen Basstölpel auf dem
Helgoländer Oberland. Foto: Sebastian Conradt
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direkt zu beobachten ist, für den Menschen
erfahrbar zu machen. 

Schränken Offshore-Windparks den Le-
bensraum von Basstölpeln ein?

Um dieser Frage nachzugehen, mussten For-
scher als erstes erheben, ob geplante Wind-
parks überhaupt in Meeresgebieten errich-
tet werden sollen, die von Basstölpeln übli-
cherweise genutzt werden. In Schottland,
wo im Firth of Forth keine 50 Kilometer vor
dem Bass Rock große Felder mit Windrä-
dern geplant sind, konnte Ian R. Claesby
von der University of Leeds in den Jahren
2010-2012 entsprechende Untersuchungen,
ebenfalls mit GPS-Datenloggern, vorneh-
men. Danach überschneiden sich die aus-
gewiesenen Turbinen-Felder erheblich mit
den Kernzonen der Nahrungssuche der brü-
tenden Basstölpel. Vergleichbare Analysen
rund um Helgoland waren nicht möglich,
weil die Erforschung erst beginnen konnte,
als die ersten Windparks bereits im Bau wa-
ren. Die Ergebnisse des FTZ haben den-
noch Aussagekraft auch hinsichtlich der Fra-
ge, ob der Lebensraum der Meeresvögel
durch die nördlich vor Helgoland inzwi-
schen in Betrieb genommenen Windparks
Meerwind Süd/Ost, Nordsee Ost und Am-
rumbank West tatsächlich eingeengt wird.
Die aufgezeichneten Flugstrecken führen
bis an die Felder mit Windrädern heran, sie
decken auch die Bereiche daneben und von
der Insel aus gesehen dahinter vollständig

ab. Dies entspricht sporadischen Beobach-
tungen in der Vergangenheit und den Er-
gebnissen der Seabirds-at-sea-Erfassungen,
nach denen die Bereiche nördlich von Hel-
goland als regelmäßige Nahrungs- und Rast-
gebiete der örtlichen Brutvögel gelten. 

Die Flugkurven der Basstölpel zeigen aber
auch etwas anderes. Nachdem 2014 in einer
Pilotphase des Projekts nur von drei Vögeln
Daten gewonnen werden konnten, spuckten
die Logger im vergangenen Jahr 120.000
Positionsangaben der Tiere über See aus.
Die später daraus erstellten Karten geben ei-
nen Eindruck davon, dass die Meeresge-

biete rund um Helgoland von den Basstöl-
peln beflogen werden. Sie weisen aber
nördlich der Insel einen auffälligen weißen
Fleck auf. Trägt man die Position der drei
Windparks zusätzlich in die Karte ein, so
füllen sie in frappierender Übereinstimmung
exakt den von den Seevögeln weitgehend
gemiedenen Bereich. In Zahlen: Zwölf der 14
besenderten Basstölpel, von denen Daten
gewonnen werden konnten, mieden die
Windräder fast ausnahmslos. 

Von Forschungen aus Schweden und Dä-
nemark ist ebenfalls bekannt, dass einige
Seevogelarten die Nähe von Offshore-Tur-
binen meiden, darunter die gleichsam auf
Helgoland brütenden Trottellummen und
Tordalken sowie Stern- und Prachttaucher,
Trauerenten und auch Basstölpel. Auch im
Offshore-Testfeld alpha ventus nördlich der
Insel Borkum hat sich gezeigt, dass die
meisten der dort vorkommenden Meeres-
vögel den Windrädern fernbleiben. Nach
dem Aufbau von alpha ventus wurde im
Umkreis von einem Kilometer kein einziger
Basstölpel mehr gesichtet. 

In einer Gesamtschau verschiedener Unter-
suchungen ist davon auszugehen, dass
Basstölpel durch Offshore-Windparks in ih-
rem Lebensraum zumindest vorerst einge-
schränkt werden. Andere Arten wie etwa
Stern- und Prachttaucher gelten als konse-
quente „Vermeider“ der Anlagen. Auch
Kurzschnabelgänse weichen nach Erkennt-
nissen von Katrin und Reinhold Hill von der

Basstölpel Nr. 6: Um die besenderten Vögel in der Kolonie einzeln identifizieren zu können, wird ihnen eine
Nummer auf die Stirn gemalt. Mit der Zeit verschwindet die Farbe von allein wieder. Foto: Sebastian Conradt

Der Bass Rock vor der schottischen Ostküste beheimatet die aktuell größte Basstölpelkolonie. Auch hier sollen
Offshore-Windparks gebaut werden. Foto: Sebastian Conradt
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Firma Avitec Research den Windrädern weit-
räumig aus. Für sie stellen die Anlagen un-
überwindbare Barrieren auf ihrer Zugstrecke
dar. Geradezu befremdlich erscheint in die-
sem Zusammenhang die Mitteilung des zu-
ständigen Bundesamtes für Seeschifffahrt
und Hydrographie (BSH), man „freue“ sich,
dass die Bewegungen und Beleuchtungen
der Windenergieanlagen die Vögel „ver-
scheuchen“. Zwar wird angemerkt, dass da-
durch das Kollisionsrisiko sinke, von einem
Lebensraumverlust erfährt man beim BSH
allerdings nichts. 

Hinsichtl ich der Helgoländer Basstölpel
bleibt zu erforschen, ob es über die Zeit
möglicherweise eine Gewöhnung an die
Offshore-Windenergieanlagen gibt. Stefan
Garthe will dafür in diesem und den kom-
menden Jahren dieselben, an ihren Metall-
ringen zu identifizierenden Individuen am
Brutfelsen fangen und wiederum mittels
GPS-Datenloggern mögliche Veränderun-
gen in ihren Flugmustern untersuchen. 

Werden Basstölpel von Offshore-Wind-
parks angelockt?

Während die überwiegende Mehrzahl der im
letzten Jahr auf Helgoland besenderten
Basstölpel den Windturbinen fernblieb, gab
es unter den 14 Vögeln doch zwei, die in die
Windparks hineinflogen und dort auch nach
Nahrung suchten. Denkbar ist daher, dass
Basstölpel – vielleicht nach einer Gewöh-
nung – von den Windparks und den Rast-
möglichkeiten auf den dortigen Plattformen
auch angelockt werden. Das Verbot der Fi-
scherei zwischen den Rotoren dürfte zu-
dem das Nahrungsangebot für die Fische
liebenden Vögel steigen lassen. Die zwi-
schen den Türmen entstehenden Wasser-
wirbel könnten Nahrung vermehrt an die
Wasserober fläche spülen. Dann jedoch
drohte den Tölpeln ein nicht unerhebliches
Kollisionsrisiko und die Gefahr, von den
sich schnell und für die Tiere kaum ein-
schätzbar drehenden Flügeln erschlagen zu
werden. Direkte Beobachtungen derartiger
Vorfälle an Offshore-Anlagen sind rar, da
die getöteten Vögel ins Wasser fallen und
nicht unter den Windrädern liegen bleiben.
Eine Kollision von über dem Meer ziehen-
den Eiderenten konnte dennoch bereits do-
kumentiert werden. Darüber hinaus liegen
etliche Nachweise von Seevögeln vor, die

den Rotorblättern von küstennah an Land
stehenden Windrädern nicht ausweichen
konnten. 

Untersuchungen des FTZ Büsum mit GPS-
Datenloggern an Heringsmöwen von den
nord- und ostfriesischen Inseln, die ebenfalls
zur Einschätzung der Gefährdung durch
Offshore-Windparks durchgeführt werden,
haben erste Hinweise darauf ergeben, dass
diese Seevögel ihren Nahrungssuchflug
unterbrechen, sobald sie in einen Offshore-
Windpark geraten. Auf kürzestem Weg ver-
suchte ein Tier, von dem entsprechende

Daten gewonnen werden konnten, den Be-
reich der Windräder zu verlassen. Möwen
und Seeschwalben scheinen auch nach Er-
kenntnissen an anderen Anlagen die Off-
shore-Windparks also nicht grundsätzlich
zu meiden. Falls sich aber gerade zwischen
deren Fundamenten Rückzugsgebiete für
ansonsten überfischte marine Organismen
etablieren sollten, könnte das damit vor-
handene Nahrungsangebot für Seevögel
möglicherweise nutzlos sein. Allerdings ha-
ben nur wenige Möwen die Gebiete mit be-
stehenden oder geplanten Windenergiean-
lagen überhaupt durchflogen. 

Nach überstandener Besenderung, Beringung und Markierung mit Farbe wird der Basstölpel wieder freigelassen

Foto: Sebastian Conradt

Mit Gewebe-Klebeband wird der Dattenlogger auf die Schwanzfedern des Basstölpels geklebt. Spätestens bei der
nächsten Mauser wird er abfallen. Foto: Sebastian Conradt
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Eine ausgeprägte Flexibilität bei der Nah-
rungssuche charakterisiert die Mehrheit al-
ler Seevogelarten. Entsprechend konnte Ste-
fan Garthe in Studien an der kanadischen At-
lantikküste nachweisen, dass Basstölpel ge-
zielt verschiedene Areale anfliegen, die je-
weils eine hohe Dichte an Beutefischen auf-
weisen. Die Ausdehnung der Nahrungsflü-
ge kann bei denselben Individuen derselben
Kolonien von Jahr zu Jahr erheblich variie-
ren. Auch diese Erkenntnisse basieren auf
mit GPS-Datenloggern ausgerüsteten Vö-
geln. Laut Garthe könne die genutzte Mee-
resfläche in einer Brutsaison mehr als 30-mal
größer sein als in anderen Jahren. Die
Unterschiede basierten auf der jeweils ge-
gebenen Nahrungsverfügbarkeit. Und diese
wiederum auf den ozeanografischen Ver-
hältnissen wie etwa der Wassertemperatur. 

Ob sich die ozeanografischen Bedingungen
in einem Seegebiet unter Umständen auch
durch die install ier ten Fundamente für

Windräder oder die Reduzierung der Fi-
scherei in Windparks verändern, gilt es da-

her näher zu betrachten. Denn mit den stäh-
lernen Fundamenten wird in jedem Fall ein
Hartsubstrat in Meeresgebiete eingebracht,
in denen ansonsten reiner Sandboden vor-
herrscht. Unterseeische Hartgründe zählen
zu den artenreichsten Lebensräumen der
Erde. Während die Nordsee an den briti-
schen und norwegischen Küsten größtenteils
von Felsen gesäumt ist, findet sich ein ent-
sprechender Lebensraum in der Deutschen
Bucht nur auf Helgoland. Auf diesem Unter-
grund siedeln Dickhörnige Seerosen, See-
anemonen und Moostierchen ebenso wie
Napfschnecken, Seepocken, Schwämme und
Seeigel. Große Algen wie Palmen- und Zu-
ckertang halten sich mit ihren Haftscheiben
auf dem rauen Felsen und bilden unter Was-
ser dichte Wälder.

Nach Untersuchungen des Alfred-Wegener-
Instituts für Polar- und Meeresforschung
(AWI) haben sich an den Fundamenten der
alpha ventus Windräder genau die erwar-
teten Veränderungen ergeben. Die soge-
nannten benthischen Lebensgemeinschaf-
ten, vor allem bestehend aus Miesmuscheln,
Flohkrebsen, Anemonen und Seesternen,
haben nach der Konstruktion des Windparks
rapide und stetig zugenommen. Diese Or-
ganismen repräsentieren die Basis des ma-
rinen Nahrungsnetzes. Erstaunlich war je-
doch die Besiedlung auch durch mobile Ar-
ten wie Einsiedlerkrebse, Seeskorpione (ei-
ne Fischart) und Taschenkrebse. An den
Steinschüttungen, die im Offshore-Wind-

Deutlich ist der Datenlogger auf den Schwanzfedern dieses Basstölpels zu erkennen, der gerade in die Kolonie
zurückkehrt. Foto: Sebastian Conradt

In der Kolonie sind die nummerierten Vögel leicht ausfindig zu machen. Foto: Sebastian Conradt
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Im Garten der Vogelwarte wird am Vortag der Aktion die Ausrüstung klargemacht. Beteiligt sind (v.l.) Anna-Marie
Corman, Jana Jeglinski, Stefan Garthe, Kolja Lehmann-Muriithi und Malte Bickel. Foto: Sebastian Conradt

park Riffgat als Kolkschutz um die Funda-
mente eingebracht wurden, haben Forscher
des AWI gezüchtete Europäische Hummer
ausgewildert. Dieser größte heimische Krebs
kommt sonst nur bei Helgoland vor, sein
Bestand ist jedoch Mitte des letzten Jahr-
hunderts eingebrochen und hat sich seit-
dem kaum erholt . Nach Ansicht der Wis-
senschaftler wird sich in den Windparks ei-
ne drastische Steigerung der Biomasse und
damit der Nahrungsverfügbarkeit ergeben.
Unklar ist noch, ob dies zu Lasten der um-
liegenden Meeresgebiete gehen wird. 

Nach Untersuchungen der schott ischen
Universität St . Andrews, an der ebenfalls
mit GPS-Datenloggern experimentiert wird,
suchen einige Seehunde und Kegelrobben
gezielt Offshore-Windparks auf und ver-
wei len dor t überdurchschnitt l ich lange.
„Wir schließen daraus, dass die Meeres-
säuger zwischen den unterseeischen Struk-
turen jagen“, so Deborah Russell . Aller-
dings sei auch hier nur ein kleiner Teil der
beobachteten Tiere in die Windparks ge-
schwommen. Nach Aussage des Instituts
für Terrestrische und Aquatische Wildtier-
forschung in Büsum haben sich sogar emp-
findliche Schweinswale in einem nieder-
ländischen Windpark getummelt, da sie
von dem sogenannten Riff-Effekt der Fun-
damente und der fehlenden Fischerei im
Gebiet profitierten. Während der Verhal-
tensbeobachtung von Schiffen aus haben
die Biologen des FTZ eine Minderheit von
Heringsmöwen identifiziert, die sich durch
die Rotoren nicht abschrecken ließen und
ebenfalls im Windpark deutlich mehr fisch-
ten als außerhalb. Die Vogelforscher führen
das auf die veränderten Nahrungsbedin-
gungen nach Einbringen des Hartsubstrats
zurück. 

„Allerdings haben pelagische, also im of-
fenen Wasser schwimmende Fische wie
Heringe, Makrelen, Sandaale oder Sprot-
ten im alpha ventus Windpark erkennbar
nicht zugenommen“, sagt Sören Krägefs-
ky vom Alfred-Wegener- Institut . Gerade
diese Fischar ten sind aber die Hauptnah-
rung von Basstölpeln . Ihre hochmobile
Lebensweise ist – auch zum Leid der Fi-
scher – noch kaum vorhersagbar, soll aber
weiter er forscht werden, um u.a . die Ha-
bitatwahl von Basstölpeln besser zu ver-
stehen. 

aus nach unten bis auf etwa 25-30 Meter
über der Meeresoberfläche, nach oben bis
auf rund 150 Meter. Die Turmspitzen des
Kölner Doms überragen die einzelnen
Windenergieanlagen somit nur um wenige
Meter. 

Die Flughöhe von Seevögeln wurde in der
Vergangenheit durch optische Messsucher
geschätzt, so etwa bei der schiffsgestützten
Begleitforschung im Testfeld alpha ventus.
Dabei wurde ermittelt, dass vor allem Man-
tel-, Herings- und Silbermöwen in Höhen
größtenteils oberhalb von 30 Metern flie-

Wie hoch ist das Kollisionsrisiko für Bass-
tölpel in Offshore-Windparks?

Um das Kollisionsrisiko der Meeresvögel
mit den Rotorblättern von Offshore-Anla-
gen einschätzen zu können, ist es nicht
nur wichtig zu wissen, ob die Tiere in die
entsprechenden Areale auf See f l iegen .
Entscheidend ist außerdem die Höhe, in
der sie unterwegs sind. Denn die drehen-
den Rotorblät ter der meisten bisher in
deutschen Hoheitsgewässern und der Aus-
schließlichen Wir tschaftszone (AWZ) er-
richteten Windräder reichen von der Nabe

Die Datenlogger verfügen über ein Solarpanel, das sie mit Energie versorgt. Über die Antenne können die Daten
ausgelesen werden, ohne dass der Vogel dafür wieder gefangen werden müsste. Foto: Sebastian Conradt
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Garthe bei Forschungen auf den ostfriesi-
schen Inseln Norderney und Juist festge-
stellt, dass sich die Heringsmöwen in Höhen
zwischen 0 und 720 Metern über Normalnull
bewegten. „Insgesamt waren 89 Prozent
der aufgezeichneten Positionen unterhalb
von 20 Metern und etwa ein Prozent über
100 Metern“, so Corman. Was zunächst be-
ruhigend klingt, heißt auf der anderen Sei-
te: rund zehn Prozent der Flüge der besen-
derten Möwen waren gefährlich. Im Gegen-
satz zu den Möwen, die ihre Nahrung über-
wiegend von der Meeresober fläche auf-
nehmen, sind Basstölpel ausgeprägte Stoß-
taucher, die sich aus ganz anderen Höhen
in die Wassertiefen stürzen. Laut Garthe
zeigen sie von allen Seevogelar ten des
Nordatlantiks das spektakulärste Tauchver-
halten. 

Bei Untersuchungen in Kanada hat der See-
vogel-Forscher herausgefunden, dass die
dort besenderten Basstölpel bei ihren Nah-
rungssuchflügen mehrheitlich bis zu 70 Me-
ter hoch unterwegs waren, mehr als die
Hälfte der Messungen lag dabei im gefähr-
lichen Bereich oberhalb von 30 Metern. Die
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mittels GPS-Höhenloggern bietet da eine
deutlich bessere Alternative, die in den letz-
ten Jahren an Heringsmöwen getestet wer-
den konnte. 

So haben Anna-Marie Corman und Stefan

gen. Aber auch Basstölpel dringen in diese
wegen des Kollisionsrisikos gefährliche Hö-
he vor. Die Abschätzung von Flughöhen von
Schiffen aus ist allerdings relativ ungenau
und abhängig von Tageslicht und wetterbe-
dingten Sichtverhältnissen. Die Messung

Wie eine Wand erheben sich die neuen Windräde am Horizont nördlich von Helgoland aus dem Meer. Den meisten Basstölpeln versperren sie den Weg. 
Foto: Sebastian Conradt

Lage der in Betrieb genommenen (grün) und beantragten (grau) Offshore-Windparks vor Helgoland in der
Deutschen AWZ. Grafik (Ausschnitt): Maximilian Dörrbecker
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meisten Tauchstöße setzten die Meeresvö-
gel aus Höhen zwischen elf und sechzig
Metern an. Dabei erreichten sie Geschwin-
digkeiten von nahezu 200 km/h, mit denen
sie die Wasseroberfläche durchstießen. Luft-
polster unter der Haut dämpfen diesen hef-
tigen Aufprall . 

Die Helgoländer Basstölpel brachten in ihren
Datenloggern im letzten Jahr auch tausende
Höhenmessungen von ihren Ausflügen mit
an Land. Dabei fiel auf, dass die hiesigen
Brutvögel im Durschnitt offenbar viel nie-
driger fliegen als ihre kanadischen Artge-

nossen, die sich vor allem für Nahrungs-
suchflüge in große Höhe schrauben. „Die
Basstölpel von Helgoland weisen aber auch
die im Mittel geringsten je gemessenen
Tauchtiefen auf“, so Garthe. Sie betrugen
lediglich ein bis drei Meter und erforderten
mithin als „Anlauf“ keine besonderen Flug-
höhen. Ian Claesby hat in Schottland er-
mittelt, dass Basstölpel dort zu verschiede-
nen Zwecken in unterschiedlichen Höhen
unterwegs sind. So erreichen sie im Pen-
delverkehr zu ihren Nahrungsgründen im
Durchschnitt 11,5 Meter, während sie bei
der Nahrungssuche zwischen etwa 10 und 46

Meter hoch fliegen. Die einzelnen unter-
suchten Individuen unterscheiden sich dabei
in ihrem Flugverhalten deutlich. Cleasby
empfiehlt deshalb, den Grenzwert der freien
Höhe über dem Meer bis zum Drehkreis der
Rotorblätter von den in Großbritannien er-
laubten 22 auf 30 Meter anzuheben. 

Nach Aussage des in Deutschland für die Ge-
nehmigung von Offshore-Windenergiean-
lagen zuständigen BSH liegt die hier übliche
Nabenhöhe der Rotoren auf etwa 90 Metern
und deren Radius bei 60-70 Metern. Damit
ergibt sich rechnerisch eine freie Höhe von
20-30 Metern, bei den aktuellen Helgolän-
der Windparks Meerwind Süd/Ost, Nordsee
Ost und Amrumbank West beträgt sie durch-
gängig rund 30 Meter. Allerding, so der stell-
vertretende Leiter der Abteilung Meeres-
kunde am BSH, Dr. Nico Nolte, „gibt es in
Deutschland keine gesetzlichen Vorgaben
für den Abstand zwischen Meeresoberfläche
und Rotoren.“ Ihre Einführung sollte eine
wichtige Forderung der Naturschützer sein. 

Was passiert mit gefährdeten Kolonie-
standorten?

Wie sich die bestehenden und zukünftigen
Windparks in der deutschen Nordsee auf
die Brutvögel der Hochseeinsel Helgoland
auswirken werden, bleibt abzuwarten. Ian
Cleasby hat für den Bass Rock errechnet,
dass pro Jahr rund 1500 brütende plus 600
immature Basstölpel von den Flügeln der ge-
planten Windräder erschlagen werden könn-
ten. Auch wenn nicht klar ist, welche Be-
deutung dieser Verlust für die 150.000 In-
dividuen zählende Gesamtpopulation der
Insel haben würde, so ist die Opferzahl doch
erschreckend hoch. Und sie provoziert die
Frage, ob die Abwanderung einer Brutpo-
pulation die mögliche Folge derartig gra-
vierender Beeinträchtigungen sein kann.
Der Schlüssel zu einer Antwort darauf liegt
vermutlich im Verhalten der jungen, noch
nicht geschlechtsreifen Basstölpel bis zu ei-
nem Alter von etwa fünf Jahren, das bis-
lang noch kaum erforscht ist . Brütende Alt-
vögel bleiben ihren Brutplätzen in der Re-
gel ihr Leben lang treu. Eine Durchmischung
mit benachbarten Kolonien findet nicht statt,
sogar die aufgesuchten Nahrungsgründe
sind weitgehend voneinander getrennt .
Dennoch ist die Anzahl der Koloniestandorte
im Nordost-Atlantik zwischen 1900 und 2014

Immaturer „Teenie-Tölpel“ im dritten Lebensjahr. Noch ist seine Entscheidung für den Brutplatz Helgoland 
vermutlich nicht gefallen. Foto: Sebastian Conradt

Dieser am 03.07.2014 auf Helgoland fotografierte Basstölpel ist anhand seines Ringes als Zuzügler zu erkennen.
Zwölf Jahre zuvor ist er in einer Entfernung von 856 Kilometern (Luftlinie) auf der Kanalinsel Alderney aus dem
Ei geschlüpft. Als „Teenie“ hat er sich offenbar zu einem Wechsel der Kolonie entschlossen.

Foto: Sebastian Conradt
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von 16 auf 51 angewachsen. Norwegen wur-
de beispielsweise erst 1946 von Basstölpeln
besiedelt, Helgoland sogar erst 1991. Wer hat
also die Eroberung der neuen Brutplätze
übernommen?

Jana Jeglinski hat sich in Zusammenarbeit
mit Forschern des britischen Zentrums für
Ökologie und Hydrologie, der Universitä-
ten Leeds und Exeter und dem FTZ Büsum
den „Teenagern“ unter den Basstölpeln an-
genommen. Auf dem Bass Rock, der walisi-
schen Vogelinsel Grassholm und auf Hel-
goland hat sie im letzten Sommer sieben
Jungvögel mit GPS-Datenloggern ausge-
stattet, die Angaben über ihren Aufent-
haltsort bequem per SMS über das Mobil-
funknetz verschicken. Darüber konnte Je-
glinski aufzeigen, dass die Teenie-Tölpel
über Sommer bei ihren Rundflügen ver-
schiedene Kolonien in Augenschein neh-
men, die eigene ebenso wie fremde. Die
auf den drei Brutinseln besenderten Vögel
schickten bis Anfang September 2015 ihre
SMS aus dem Südosten Englands, aus Ir-
land, Frankreich, Belgien und den Nieder-
landen. 

Während ihrer Erkundungsflüge in den er-
sten etwa fünf Lebensjahren reift bei den
jungen Basstölpeln die Entscheidung, wo
und mit welchem Partner sie den Brutplatz
beziehen. Letztlich hängt es also vermut-
lich von dieser einen Entscheidung hun-
derttausender Erstbrüter ab, ob sich Popu-

lationen verlagern und verändern. Die For-
schungen dazu sind noch längst nicht ab-
geschlossen und sollen in ein Modell mün-
den, das die Dynamik von Basstölpel-Po-
pulationen erklären kann. 

Fazit

Die Nutzung von Windenergie ist ein wich-
tiger Baustein für den gebotenen Ausstieg
aus der Atomenergie und die Abkehr von
fossilen Energieträgern. Zusammenfassend
lässt sich allerdings festhalten, dass Off-
shore-Windparks für Basstölpel offenbar ei-
ne erhebliche Bedrohung darstellen. Nach
aktuellen Erkenntnissen ist für die Vögel
von einem starken Lebensraumverlust aus-
zugehen, insbesondere angesichts des zu
erwartenden Ausbauszenarios. So befinden
sich derzeit in der deutschen Nordsee elf
Windparks in Betrieb, drei in Bau, weitere 18
sind bereits genehmigt und für noch einmal
knapp 100 Felder liegen Anträge vor. Allein
die drei Windparks nördlich von Helgoland
nehmen schon eine Fläche von rund 98
Quadratkilometern ein. Das entspricht in
etwa den Ausmaßen der Insel Sylt . Wenn
alle geplanten Anlagen tatsächlich realisiert
werden, ist am Ende etwa ein Drittel der
deutschen Nordsee mit Windparks zuge-
pflastert. Mit dem voranschreitenden Ausbau
steig t auch die Wahrscheinlichkeit, dass
Basstölpel in die Turbinenfelder hineinflie-
gen und mit den Rotorblättern tödlich kol-
lidieren. Zwei Einschränkungen erscheinen

zum Schutz der imposanten Seevögel des-
halb dringend erforderlich: Die Zahl der ge-
nehmigten Offshore-Windparks muss be-
grenzt und die zulässige freie Höhe zwi-
schen Meeresoberfläche und Rotorkreis auf
mindestens 30 Meter festgelegt werden.
Aufgabe der Forschung sollte es sein, die
verkraftbare Fläche und Lage der zu ge-
nehmigenden Windparks auf See zu ermit-
teln. Dafür müssen die erforderlichen Mittel
zur Verfügung stehen. Schließlich erscheint
es sinnvoll, neben der Anzahl der Brutpaa-
re regelmäßig auch die Anwesenheit von
immaturen Basstölpeln in der Kolonie zu
erfassen, um eine mögliche Abnahme und
damit drohende Abwanderung frühzeitig zu
erkennen. 
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Das vergleichsweise kleine Testfeld alpha ventus nördlich von Borkum. Foto: Matthias Ibeler / alpha ventus
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